


Vergangenheit verstehen
Liebe Leserinnen und Leser,

was kónnte spannender sein als Archáologie? Unerforschte Befestigungswerke,  práhistorische Schlachtfelder,

die Entstehung von Stádten, rátselhafte Deponierungen, revolutionár neue Methoden und Erkenntnisse zu un-

seren Ursprüngen. All dies bietet das Heft. Man kann den Blick in die Ferne lenken, und über so aufsehenerre-

gende Entdeckungen wie die Opfergruben unter den aztekischen Tempeln in Mexiko-Stadt staunen; man kann
das Abenteuer Archáologie aber auch gleich vor der eigenen  Haustür erleben. So führt Sie unser Beitrag For-

schung nach  Oberfranken  an  den StafFelberg, eine befestigte Stadt aus spátkeltischer Zeit, die noch weitge-

hend unerforscht ist. Erst die Ausgrabung eines der Tore hat gezeigt, welche Überraschungen hier direkt unter

unseren Füt}en noch im Boden schlummern. Neues gibt es auch aus dem Tollensetal, vom áltesten Schlachtfeld

Europas, im  Report zu berichten: Die jüngsten  Untersuchungen sprechen dafür, dass die bronzezeitlichen An-

greifer aus dem Raum zwischen Bayern und Máhren kamen.
lm Mittelpunkt dieser Ausgabe der AiD steht jedoch das Thema der Entstehung und sprunghaften Ausbrei-

tung der mittelalterlichen Stadt um i2oo. Zwischen ii5o und i25o stieg die Zahl der Stádte im Deutschen Reich

von ca. i7o auf fast i2oo an. Die Grundzüge dieses Prozesses sind durch die Schriftquellen zwar bekannt, aber

erst die Archáologie vermag ein breiteres und genaueres Bild zu zeichnen. Durch die umfangreichen Rettungs-

grabungen, die seitens der Denkmalpflege in den letzten Jahren und Jahrzehnten in vielen Stadtkernen durch-

geführt worden sind, kónnen wir diese einschneidenden Veránderungen inzwischen
im  Detail  nachvollziehen. So wurde  mitten  in  Lübeck  in  den  letzten Jahren  das

»Gründungsviertel« des i2. Jh.  mit   aut}ergewóhnlich  gut erhaltenen  Holzkonstruk-

tionen von Háusern, Wegen, Befestigungen, Brunnen und Kloaken freigelegt. ln Bie-

lefeld haben Ausgrabungen das Bild der Gründung der Stadt und der Geschichte der

Sparrenburg erheblich korrigiert. Gleiches gilt für Berlin, das, wie die aktuellen Aus-

grabungen zeigen, schon  lange vor der ersten schriftlichen  Erwáhnung als Doppel-
stadt Berlin/Cólln existierte. Enorme Fortschritte haben auch die Ausgrabungen in

Brandenburg an der Havel,  München, Ulm  oder Konstanz erbracht. Unser Schwer-

punktthema informiert Sie anschaulich über den Stand der Forschung.
ln  der Rubrik Europa  geht es  5ooo /ahre zurück, als die Welt der jungsteinzeitli-

chen Bauern, wie paláogenetische Untersuchungen nahelegen, aus den Fugen geriet

und Yamnayakultur,  Schnurkeramik und  Glockenbecherkultur gravierende Veránde-

rungen brachten. Móglich, dass dafür auch Seuchen verantwortlich waren, wie unsere

Autoren in der Rubrik Brennpunkt mit Hinweis auf die aktuelle Corona-Krise vermuten.

Spannende Lektüre, Einblicke und  Erkenntnis wünscht lhnen

D.,,/  /úúwlc
lhr Dirk Krausse,

LandesarcháoLoge, Landesamt für Denkmatpftege Baden-Württemberg

Editorial

Opfer -die fremdartige

WeLt der Azteken.
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20
Bis zur lndustrialisierung hat keine Epoche die Landschaften
von den Alpen bis zur Küste so stark geprágt wie die |ahre
um i2oo. Stádte wurden neu gegründet, bereits bestehende
tiefgreifend verándert. Grabungen der Letzten Jahre in den
dicht bebauten und für die ArcháoLogie schwer zugángtichen
Stadtzentren haben unser Verstándnis fundamentaL erweitert.
Dem Bild Langsam voranschreitenden Wachstums stehen nun
Zeugnisse dynamischer Entwicklungen gegenüber. Beispiele
beLegen die umfassenden PLanungen und effizienten Metho-
den der mitteLaLterlichen Bauherren.



8
Auf dem Staffelberg in Oberfranken exis-

tierte seit etwa i5o v.Chr. ein Oppidum -

eine keltische Stadt. Gewaltige Mauern

und gut gesicherte Tore schützten das

lnnere. Jüngst konnte dort ein charakte-

ristisches keltisches Tor ausgegraben

werden -ein so genanntes Zangentor.

14
Der Templo Mayor war das wichtigste

und gróBte Heiligtum in der aztekischen

Hauptstadt  Tenochtitlán. Von ig78 bis

2o2o wurde dort mitten in der Metro-

pole Mexiko-Stadt ausgegraben. lm Um-
kreis des Tempels bargen die Wissen-

schaftler zahllose Depots mit Opfer-

gaben. Die Analyse dieser Funde

gewáhrt tiefe Einblicke in den fremd-
artigen Kosmos der Azteken.

40
Vieles deutet darauf hin, dass die Wurzeln der

heute in Europa lebenden Menschen in die

Zeit der Schnurkeramik und Glockenbecher im

3. Jt. v. Chr. zurückreichen. Eine Schlüsselrolle

spielt die Yamnaya-Kultur in den Steppen

am südóstlichen Rand des Kontinents.

46

Das Tal der Tollense, eines kleinen

Flusses auf der Mecklenburgischen

Seenplatte, war in der Bronzezeit

Schauplatz eines fürchterlichen Ge-

metzels. Archáologen bargen dort

die Überreste von über i4o getóte-

ten jungen Mánnern. Seit der Entde-

ckung igg6 kommen immer neue

Funde zutage, die unser Wissen ver-

tiefen: Ein Zwischenbericht.
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Weltweit   Weihegaben als Abbild des Kosmos

Das Opfer -Schlüssel zur Welt der Azteken

Der Autor ist Direktor des »Museo del Templo Mayor« in Mexiko-Stadt:
Vie]e ]ahre leitete er die Ausgrabungen im sakralen Zentrum der
»Mexica«. Dabei wurden zahlreiche sogenannte Weihedepots mit Opfer-

gaben geborgen - Sch]üssel zum Verstándnis einer fi.emden Welt.

Von Leonardo LÓpez Luján; übersetzt von Katja Weber

ruar ig78 lóste eine Reihe von Ereignissen

aus, die das Gesicht von Mexiko-Stadt ver-

ándem sollte - und die nachfolgenden Gra-

bungen revolutionierten unser Wissen
über die Azteken bzw. Mexica, wie ich sie

hier lieber bezeichnen móchte.

DieGelegenheitwareinmalig;aufgrund

des auBergewóhnlichen Fundes konnte

das mexikanische Nationalinstitut für An-

thropologie und Geschichte mitten in der

Hauptstadt eines der ehrgeizigsten und
lángsten archáologischen Projekte reali-

sieren: das projekt »Templo Mayor« -Gro-

Ber Tempel. Initiator war der Archáologe

Eduardo Matos Moctezuma, der eine Rei-

he hochrangiger Spezialisten hinzuzog.

Ziel des gigantischen Projekts war es, ei-

nen GroBteil des sakralen Bezirks von Te-

nochtitlan freizulegen, jener Hauptstadt

der Mexica, in der bei Ankunft der Spanier

móglicherweise mehr als 3oo ooo  Men-

schen lebten - schon damals die gróRte
Stadt auf dem amerikanischen Kontinent.

Erklártes Ziel der Ausgrabungen war es,

das religióse Leben im Zentrum des Azte-

kenreichs zwischen dem i4. und i6. Jh. zu

rekonstruieren. Zu diesem Zweck erfolg-
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Der Stein, der alles ins

Rollen brachte: Relief der

Mon dg6ttin Coyolxa u hqui,

Durchmesser über 3 m,

ig78 bei Bauarbeiten ent-

deckt. Der unverhoffte

Fund führte zur Ausgra-

bung des Tempto Mayor.

Die Hauptstadt der Azte-

ken lag inmitten eines

grooen Sees auf der
i3,5 kmz grooen lnsel

Tenochtitlan-Tlatelolco.

Heute erstreckt sich hier

Mexiko-Stadt, mit zo

Millionen Einwohnem

eine der gr6Bten Metro-

polen weltweit. lm Vor-
dergrund die ausgegra-

benen Reste des Temp(o

Mayor, im Hintergrund

die Kathedrale.

ten in der Zeit von  ig78 bis  2o2o neun

gróí3ere Ausgrabungen; drei davon koor-
dinierte Eduardo Matos Moctezuma, die

übrigen sechs der Verfasser.

Im Lauf der Jahre wurde ein i,45 ha

groBes Areal freigelegt, restauriert, auf-
bereitetundderÓffentlichkeitzugánglich

gemacht. In diesem Zuge wurde auch das
moderne »Museo del Templo Mayor« ge-

baut, in dessen acht Galerien und unterir-

dischen Kellerráumen jene Schátze unter-

gebracht sind, die bei den Ausgrabungen
zutagegefórdertwordensind.Zudemwur-
de ein Forschungszentrum eingerichtet,
dessen Mitglieder inzwischen über izoo

Fachpublikationen   und   lnformations-

schriften veróffentlicht haben. Diese Ent-

wicklungen und Leistungen schlugen der-

arthohe wellen, dass die uNESco dem his-

torischen sakralen Zentrum von Mexiko-
Stadt ig87 den Status des Weltkulturerbes

zuerkannte.

Zu den besonders spektakuláren ar-

cháologischen Funden gehóren 2o4 0p-

ferdepots. Oft handelt es sich um Behál-

ter, die Tausende und Abertausende von
Weihegaben für die hóchsten Gottheiten

der Mexica  enthielten, vor allem für Huit-

zilopochtli, den Gott der Sonne und des

Kriegs, und Tláloc, den Gott des Regens

und der Erde. Nie zuvor in der Geschichte

der Archáologie Mittelamerikas sind der-

artig viele und unterschiedliche Artefakte

geborgen worden wie in diesen Opferde-
pots aus dem Templo Mayor. Sie führen
uns vor Augen, wie hoch entwickelt und
einflussreich die Kultur der Mexica zum

Zeitpunkt des ersten Kontakts mit den Eu-

ropáern war.

Wege an die Schwe]le
Weihegaben muss man sich als die mate-
riel)e Verkórperung religióser Opferriten

vorstellen. Angehórige religióser Kulte

wo]len mit ihren Gaben den Kontakt zur

spirituellen Welt herstellen und in den

Austausch mit dem Übernatürlichen tre-

ten. In diesem Prozess des Gebens und

Nehmens wenden sich die Gláubigen als

Bittsteller an ein góttliches Wesen. Gewis-

sermaí3en aktivieren sie es dadurch und

bringen Opfergaben in der Hoffnung dar,
sich so der Gunst der Gottheit zu versi-



Kurz nach der Entde-

ckung eines grocen

Opferdepots unter dem

Monolithen der Erdgót-

tin Tlaltecuhtli sáuberte

der Archáologe José Ma-

ría García die oberste

Ebene der Objekte.

Dabei traten Korallen,

Muscheln, Schnecken

und SeeigeL hervor. Die

Bergung der über i2ooo

Objekte dieses Depots

erstreckte sich über

mehr als zwei /ahre.

chern und eine im Verháltnis gróí3ere Ge-

genleistung zu erhalten oder Unterstüt-
zung bei einer gemeinschaftlichen Aufga-

be von besonderer Bedeutung. Mit Weihe-

gaben und Opfern wird also ffir alle Arten
von góttlichen Gefálligkeiten bezahlt, die

zu einer Mehrung des Wohlstands führen -

etwa  Regenfálle,  eine reiche  Ernte, Ge-

sundheit oder militárischer Erfolg.

Von den Opferriten, die im alten Meso-

amerika in der Zeit von 25oo v. Chr. bis

i52i n. Chr. üblich waren, kónnen nur die

wenigsten durch archáologische Funde

nachgewiesen werden. Dies ist vor allem

dem Umstand geschuldet, dass die Gaben

in erster Linie aus verderblichen Gütern

bestandenwiez.8.Nahrungsmittel,dieun-

ter freiem Himmel dargebracht wurden.
Historische Quellen des i6. Jh. belegen ei-

ne lange Liste besonders beliebter Opfer-

gaben:Tamales,Tortillas,FleischvonTrut-
háhnen und Leguanen, Samen von essba-

ren Pflanzen, »pulque« -ein alkoholisches

Getránk aus vergorenem Agavensaft, so-
wie Kakao, Menschen- und Wachtelblut,

duftende Harze, Tabak, Blumen, Federn,

Kautschuk und Feigenrindenpapier.  Im

Anschluss an die Zeremonien wurden die-

se verderblichen Güter entweder einfach
zurückgelassen, verbrannt, von den Teil-

nehmern der Riten verzehrt oder, nach-
dem sie verrottet waren, entsorgt.

Es gab jedoch noch weit seltsamere Ri-

tuale, die mit der regelrechten Bestattung
der Gaben endeten, wodurch sie der Nach-
welt erhalten blieben. Allgemein lásst sich

sagen, dass diese Art der Weihegaben auf

besondere Ereignisse innerhalb einer Ge-

sellschaft hindeutet. Das kónnten Bau, Er-

weiterung, Weihe oder schlieí3ung bedeu-

tender Gebáude sein, die Enthüllung oder

Wiedeiveiwendungwichtigerstatuenund
Monumente, die Vollendung bestimmter

kalendarischerzyklen,Initiationsritenvon

Herrschern  und  anderen  angesehenen
Persónlichkeiten  innerhalb  der Gesell-

schaft, siegreiche Schlachten, aber auch

Naturkatastrophen und wirtschaftliche
oder soziale Krisen. Zu diesen Gelegen-

heiten wurden nicht nur verderbliche Ga-

benvergraben,sonderneinebuntevielfalt

von Gegenstánden aus haltbaren Materia-
lien dargebracht. Letztere geben uns Hin-

weise auf den technologischen Fortschritt,

die Wirtschaft, Politik und Religion der

Menschen, die einst einen GroBteil Mexi-

kos und Zentralamerikas bevólkerten.
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Weltweit    Weihegaben als Abbild des Kosmos

Opfer oder Müll?
Bei modernen Ausgrabungen müssen die

WeihegabenundderjeweiligeKontextdes

Fundesdetailliertfestgehaltenwerden,da-

mit es nicht zu Verwechslungen mit ande-

ren  Arten  der  Deponierung  im  Boden

kommt wie Abfallgruben, Speicherbauten

oder Bestattungen. Ohne genaue Analyse

kann z. 8. die lnterpretation eines Fundes

von menschlichen Knochen und Keramik-

gefáí3en problematisch sein: Denkbar wá-
re, dass es sich um Reste eines Begrábnis-

rituals handelt, bei dem der Verstorbene

mit Beigaben versehen wurde, die er für
das Leben im Jenseits benótigte. Genauso

vorstellbar wáre jedoch ein Ritual anláss-

lich der Weihe eines neuen Gebáudes, das

mit einem Menschenopfer begangen wur-

de, dessen überreste zusammen mit Gefá-
Í3en vergraben wurde.

Nach zwei Jahrhunderten archáologi-

scher Forschung in Mittelamerika kónnen

sellschaften die ersten zentralen Státten

für ihre zeremonien einrichteten. Von die-

sem zeitpunkt an nehmen sowohl Quanti-
tát als auch Qualitát der opfergaben merk-
lich zu. Die aufwendigsten und komple-

xesten  Weihegaben  finden  sich  in  den

Stádten der groí3en  Staaten  der klassi-

schen Periode von 2oo bis 9oo n. Chr. und

im Anschluss daran in der postklassischen

Zeit von 9oo bis  i52i n. Chr., wobei die

Funde aus dem alten Tenochtitlan alles in

den Schatten stellen.

Wiederkehrende Muster
Zwar bestehen hinsichtlich der Órtlich-

keiten und Zeitráume deutliche Unter-

schiede zwischen den Opferritualen, den-

noch gibt es ein paar wiederkehrende Mus-

ter, die fast allen mittelamerikanischen Ge-

sellschaften gemein sind. Ein Beispiel sind

die konkreten Orte, an denen die'Gaben

vergraben wurden. Sie befinden sich stets

wir heute auf einen beeindruckenden Fun-

dus an Weihegaben zurückgreifen. Dieses

reiche  Erbe  ermóglicht  uns,  einzelnen

Stádten, Regionen oder ganzen Kulturen

spezifische Traditionen im Opferritus zuzu-

ordnen und die wichtigsten Schlaglichter

aus 4ooo Jahren Geschichte im Zentrum

des Kontinents darzustellen. Die áltesten

imBodenvergrabenenweihegaben-meist
menschenáhnliche Statuetten und Kera-
mikgefáí3e, die in verfüllten baulichen Res-

ten dórflicher Wohnháuser anzutreffen
sind - stammen aus der ffühen Práklassik
von 25oo bis i2oo v. Chr. In der mittleren

und spáten Práklassik von i2oo v. Chr. bis

2oo n. Chr. vollzog sich ein radikaler Wan-

del, als die in Schichten untergliederten Ge-

16      AiD4|2020

an Übergangs- oder Schwellenbereichen,

in denen man in Kontakt mit den Gotthei-

ten treten konnte. Besonders beliebt wa-

ren geografische Besonderheiten mit reli-

gióser Bedeutung, stádtebauliche Elemen-
te mit besonderer Funktion, religióse Bau-

ten und andere Gebáude, Spielfelder sowie

Bildnisse von Góttern, Altáre und Stelen.

Ein weiteres wiederkehrendes Merk-

mal war die Positionierung der Opferga-

ben innerhalb von baulichen Strukturen:

Gewóhnlich fand man sie im Zentrum, in

den Ecken und entlang der Hauptachsen
der Gebáude.  Oft wurden  Weihegaben

auch am Eingang, in der Mitte oder am

Kopfende von Ráumen entdeckt sowie am

FUBende von Treppen und in der Spitze



Eine besondere Form der Weihegaben sind

in Kisten deponierte Opfergaben, die von

Gótterbildnissen (rechts oben) über Skelette

von Wólfen (oben) und Greifvógeln mit

Pyrithklingen (beide links) bis hin zu Mine-

ralien, Pf`anzen und Alltagsgegenstánden

(rechts) reichen. lhre Anordnung ist dabei
keineswegs zuffillig, sondern spiegelt die

Vorstellungen der Mexica vom Kosmos.

vonPyramiden.DiePlatzierungderGaben

hing allerdings gleichermafsen vom Zeit-

punktderzeremonieab:AnlásslichderEr-
richtung von Gebáuden dargebrachte Op-

fer wurden in das Fundament eingelassen
oder in den architektonischen Kern des Ge-
báudes und mit Tonnen von Füllmaterial

bedeckt.GabenzurEinweihungwurdenin

Beháltern wie Urnen und Kisten sowie in

Kammern, die speziel) zu diesem Zweck

kurz vor der Einweihung des Monuments
hergestellt bzw. erbaut wurden. War das
Gebáude bereits in Gebrauch, wurden Op-

fer in Gruben hinabgelassen und anschlie-

Ísend mit einem teils verzierten Stein oder

etwasÁhnlichemverschlossen.Opfergaben

zurschlieí3ungeinesGebáudeswurdenauf
Bóden, Stufen oder Altáren abgelegt und

unter dem neuen Bauwerk begraben.

)e exotischer desto besser
Die Gaben findet man entweder in Hohl-

ráumen - unter dem FUBboden und di-
rekt in der Füllmasse der Gebáude -, oder

sie wurden in Beháltern aufbewahrt, mal

in viereckigen Urnen aus Tuff oder Basalt,

mal in Aussparungen im Mauerwerk aus

Andesitquadern oder Vulkanschlacke.

Die Weihegaben der Mexica umfassten

GeschenkejeglicherArt,diefastausnahms-

los in besonderem MaBe symboltráchtig

waren. Als Erstes móchte ich Mineralien

im Rohzustand nennen, die vielfach aus

weit entfernten Gegenden stammten, da-

runter Meersande, Schluff, Asphalt vulka-

nischen Ursprungs, Bergkristalle, Traver-

tin, metamorphe blaue und grüne Steine,

Gagat, Pyrit und Hámatitpulver. Noch háu-

figer waren Gaben in Form von Pflanzen,
die sich heutzutage anhand ihrer Mikro-

reste sowie durch gróí3ere Bestandteile
wie Samen, Zweige, Blüten, Dornen und

Harze  identifizieren  lassen.  Zahlreiche

Pflanzen - wildwachsende und Kultur-

pflanzen gleichermaísen - wurden auf-

grund ihres Náhrwerts ausgewáhlt oder
wegen der magischen Bedeutung, die man

ihnen  zuschrieb,  andere  wegen  ihrer

práchtigen Farben, Heilkráfte oder psy-
choaktiven Wirkung.

Von noch gróBerer Bedeutung waren
Tiere, ob wild oder domestiziert. Was be-
sonders auffállt: Einheimische Arten wur-

dennichtgeopfert-alsoTiere,diedenBau-
em als Nahrung dienten oder zu Musikin-

strumenten  oder  Schmuck  verarbeitet
wurden.FolglichfehlenindenWeihegaben

Trutháhne, Hunde, Enten, Kaninchen, Fró-

sche und Hirsche, ebenso Fische und SüÍ3-

wassermollusken. Zehntausende von Tie-

ren, die von den Mexica als Weihgaben ge-

opfert wurden, gehóren mehr als 5oo Gat-

tungen an, die sich in sechs verschiedene

Stámme unterteilen lassen: Schwámme,

Nesseltiere, Stachelháuter, Gliederfüí3er,

Weichtiere und Wirbeltiere. Letztere sind

vertreten durch Knorpel- und Knochenfi-

sche,Amphibien,Reptilien,VógelundSáu-

getiere. Sie wurden lebend und tot prak-
tisch aus allen Winkeln des Aztekenreichs

unddarüberhinausherangeschafftundent-
stammten den unterschiedlichsten Óko-

systemen, darunter tropische Regenwál-

der, gemáíiigte Zonen, semiaride Regionen
undTrockengebiete,Küstenlagunen,Fluss-
mündungen, Mangrovensümpfe und M eer-
wasser. Für gewóhnlich handelte es sich

um nicht essbare Spezies, denen in práhi-

spanischer Zeit eine besondere kosmolo-

gische Bedeutung zugesprochen wurde.
Unter den  Opfergaben waren  auch

menschliche Überreste beider Geschlech-

ter. Alle Altersklassen ab etwa sieben bis

zwólf )ahren sind vertreten. Üblicherwei-

se handelt es sich um vollstándige Skelet-

te, abgetrennte Schádel oder Teile des Ge-

sichtsschádels, aus denen Masken fiir den

Mictlantecuhtli, den Herrn des Todes, und

die  Kriegsgóttin  Cihuacóatl  hergestellt

wurden. Weniger háufig finden sich ein-
zelne Unterkiefer, Halswirbel oder Teile

von Hánden und FüÍ3en. All diese personen

wurden unter Anwendung von Gewalt ge-
opfert - einige in der Eigenschaft eines

Symbols und Trágers der góttlichen Kráf-
te, andere als Nahrung für die Gótter. Die

Menschenopfer der erstgenannten Kate-

gorie wurden als »Abbilder der Gottheit«
bezeichnet: Der Gott starb in den geopfer-
ten Kórpern, um seine Kraft mittels einer

Wiedergeburt zu erneuern. Die Menschen-

opfer der zweiten Kategorie bezeichnete
man als Tribute: Ihre Kórper wurden den
hungrigen Góttern dargebracht, auf dass
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Weltweit    Weihegaben als Abbild des Kosmos

sich deren Kráfte regenerierten, die sich
beiderVerrichtungihrertáglichenAufga-

ben in der Welt erschópft hatten.
Schlieí3lichumfasstdieAufzáhlungder

Weihegaben Überreste der materiellen

Kultur, die teilweise oder vollstándig be-

arbeitet waren und aus Holz, Stein, Kera-
mik,  Metall,  Muscheln,  Knochen,  Harz,

Kautschuk, Textilien usw. bestanden. Ty-

pischwarenSchmuck,Gefáf3e,religióseln-
signien, Gótterbildnisse, Waffen im Klein-

format und Musikinstrumente sowie Ge-

genstánde,diefürdenVollzugdesRitusbis
hin zur Selbstopferung benótigt wurden.
Importwaren stechen hervor, die durch
Tributzahlungen, Handel, Spenden oder

Plünderungen nach Tenochtitlan gelang-

ten: Harzkugeln zum Ráuchern aus dem

heutigen Staat Guerrero, Geschossspitzen

aus Obsidian aus der Sierra de las Nava-

jas, Skulpturen aus gemasertem Marmor
aus  der  Mixteca, Tonwaren  und  Stein-
werkzeuge aus der Region Poblano-Tlax-

calteca. Darüber hinaus entdeckten die Ar-

cháologen in Grábern und Opferdepots ei-

ne beeindruckende Anzahl von Antiquitá-

ten, die man im  i5. und  i6. Jh. offenbar

wiederverwendete, die aber aus álterer
Zeit stammen und Gesellschaften zuge-

Aztekisches Opferdepot,

ig69 im U-Bahnhof Pino

Suárez gefunden, etwa

5oo m südlich des Templo
Mayor. Es besteht aus

Muscheln, /adeperLen und

Keramikgefáflen.

Skelett eines Mexikani-

schen Wolfs, der ausge-

stattet wie ein Krieger
ordnetwerden kónnen, dievorderzeitder      geopfert wurde.

Mexica lebten. Zu diesen Funden gehóren

eine Maske und Fragmente von Skulptu-
ren der Olmeken, Hunderte Masken und

Figurinen im Stil der Mezcala-Kultur aus

Guerrero, zahllose Stein- und Tonfiguren

derTeotihuacana-Kultur,|adeit-Anhánger

der Maya und ein Gefáí3 aus  Plumbate-

Keramik aus Guatemala. Überraschender-

weise sind die eigenen Erzeugnisse der

Mexica am seltensten vertreten.

Dei)onierte Opfer -
Universum en miniature
Die Gaben in den Opferdepots der Mexica

sind nicht einfach wahllos in die Behálter

hineingelegt worden. Im Gegenteil: Bei der

Anordnung der Gegenstánde gingen die

Priester systematisch vor und folgten ei-
ner streng festgelegten Liturgie. Dieser

Umstand ist darauf zurückzuführen, dass

es sich bei diesen in einem Behálter zu-

sammengefassten Weihegaben um sym-
bolische Einheiten handelte, die durch die

Regeln  der ráumlichen Verteilung eine

Botschaft übermittelten. Analog zur ge-
sprochenen Sprache fungierte jede Gabe

als Zeichen oder Symbol und war Tráger

einer bestimmten lnformation, die sich

imzusammenhangmitdenanderenGaben

interpretieren lieB.

So erfolgte die horizontale Anordnung

derGegenstándeinAnlehnungangedach-
teAchsen.JeneGaben,derenBedeutungen

sich in der Weltanschauung der Mexica

18       AiD412020



widersprachen oder ergánzten, befanden
sich an den Enden der Hauptachsen. Bei-

spiele hierffir sind eine Feuerstelle und ein

Krug Wasser, ein Wolf und ein Puma, ein

Schellenband aus Gold und eines aus Kup-

fer. Gegenstánde, deren Charakteristika
sich entsprachen, fasste man derweil in
Einheiten zusammen, wobei sich die An-

zahl der Komponenten an heiligen Ráu-

men und Zeitspannen orientierte: »5« sym-

bolisierte die Erdoberfláche, »9« die Ebe-

nen der Unterwelt, »i3« die Ebenen des
Himmels, »i8« die Anzahl der Monate im

Sonnenjahr, »2o« die Anzahl der Tage ei-

nes Monats und »52« die Anzahl der Jahre

des Jahrhunderts. Die Gaben wurden ge-

máíi taxonomischer Kriterien, die sich aus

der Weltanschauung erkláren, vertikal
übereinandergeschichtet.

Am Ende stehen Zusammenstellungen,

die einen Teil des bzw. das gesamte Uni-

versum im Miniaturformat abbildeten, So
wurde in einer Steinkiste ein Bildnis des

Feuergottes Xiuhtecuhtli umgeben von
fünf perlen aus jadeit gefunden. Die perlen

hatte man in der Mitte und in den vier
Ecken der Kiste angeordnet nach Nordos-

ten, Nordwesten, Südosten und Südwes-
ten. Auf diese Weise bildeten sie einen

Maske aLis dem Schádel

eines besiegten Fein-

des: Scháde`masken

deponierte man übli-

cherweise mit weiteren

Gaben in Kisten oder

Hohlráumen.

ln den Opferdepots

findet man Antiquitáten,

die von den Azteken aus

GrÉibem oder Deponie-

rungen álterer mittel-

amerikanischer Kulturen

geraubt worden waren.

»Quincunx« - ein Muster wie die »Fünf«

auf einem Wurfel - das mittelamerikani-
sche Symbol für die fünf Regionen, aus de-

nen sich die Erdoberfláche zusammen-

setzt: der Mittelpunkt der Erde plus die

vier  Himmelsrichtungen  bzw.  Sonnen-

wendpunkte. Das Bildnis von Xiuhtecuht-

li weist seinerseits auf eine Gottheit hin,

die Quellen aus dem i6. Jh. zufolge ihren

Sitz am Nabel der Welt hatte.

Andere sehr komplexe Opfergaben re-

prásentierten die drei vertikalen Ebenen
des Kosmos. Im unteren Teil groí3er Op-

ferdepots bildeten die Priester die weibli-

che unterwelt des wassers nach, indem sie
zunáchst eine Schicht aus Meersand auf-

háuften, auf der sie im náchsten Schritt al-

lerhand Meeresgetier platzierten, etwa
Muscheln, Schnecken, Káferschnecken, Ko-

rallen, Seeigel und Seesterne, Sanddol-

lars, Krebse, Riesengarnelen, Fische und

Haie. Als  Náchstes  bildete  man  mittels

Schildkrótenpanzern, der Haut von Kro-

kodilen und Schlangen und den KÓpfen

von Ságefischen die Haut des Erdmonsters

nach, das auf den Urgewássern schwamm.
Darauf folgte die Darstellung des klaren

mánnlichen Himmels, verkórpert durch
Adler, Falken und Sperber. Ganz oben fan-

den sich die Bilder von Xiuhtecuhtli und

Tláloc als Sinnbilder für das  Feuer und

das Wasser, denen gegenüber Gaben an-

geordnet wurden: Knochenpfrieme, die
mit dem Blut der BuÍ3e beschmiert waren.

Abschlieí3end lásst sich festhalten, dass

die Priester der Mexica durch ihre Weihe-

gabeneinenkosmischenschwellenbereich
schufen, der von den Góttern aufgesucht
wurde. An diesem Ort konnten die Gótter

zu  bestimmten  Zeitpunkten  angebetet
werden; hier konnten man sie beschenken
und umgarnen; das war der Ort, um ihre
Gunst zu erwerben und sie mittels Gebe-
ten um Unterstützung bei der Verwirkli-
chungderzielederGemeindezuersuchen.

So stellten die Priester den Wohlstand der

Gemeinschaft und den Fortbestand des
Lebens sicher.  .

Tipp zum WeiterLesen

M.  Berger,1.  de  Castro,  D.  Kurella  (Hrsg.),

Azteken. Hirmer (München 2oig).
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